Kleider machen Leute (Kol.3,12-17) (geklaut von Rainer Keupp)
Liebe Gemeinde,

“Wie steht mir das?” “Kann ich sowas tragen?” Sie kennen diese etwas unsichere Frage. 
Beim Einkauf im Warenhaus werden wir von dem Überangebot fast erdrückt. Ausladende Regale, meterlange Kleiderstangen - voll gedrängt mit Anzügen, Blusen, Kleidern und Hosen. Und dann kommen eifrige Verkäuferinnen und Verkäufer, schmeicheln mir, raten mir zu. 
“Und sie meinen, das steht mir?” “Aber sicher! Und es sitzt wie angegossen. Wie für sie gemacht. Das können Sie gut tragen!” 
Ich bin mißtrauisch, wenn mir ein wortgewandter Verkäufer so kommt. Ich mag ja die Anprobiererei überhaupt nicht - wie wohl viele Männer. Wenn’s dann überhaupt schon nötig ist, werde ich lieber von jemandem beraten, der mich gut kennt und zu dem ich Vertrauen habe. Die Person muss nicht unbedingt meinen Geschmack teilen, aber ein Gespür braucht sie, was mir wirklich steht. Schließlich steht einem sog. Wintertyp nicht das Gleiche gut zu Gesicht wie einem Frühlingstyp. Farblich gesehen. Am ehesten kann das meine Frau, auch wenn unsere Einschätzung, was mir stehen würde, bisweilen ein wenig auseinander geht.
Wen nähmen Sie mit ins Bekleidungsgeschäft, wenn Sie sich jetzt auf den Weg machen würden, um einen neuen Anzug, ein Kostüm, ein paar Jeans - jedenfalls neue Kleidung zu kaufen? 
Empfehlen möchte ich Ihnen dazu heute einen schon etwas gealterten Junggesellen. Schlagen Sie nicht gleich die Hände über dem Kopf zusammen.  Der versteht was davon. Ich behaupte sogar, er weiß, was uns steht. Es ist der Apostel Paulus, der uns sagt, was wir anziehen sollen. Ob uns das passt? 
Hören Sie, was er rät, was uns gut kleidet: Ich lese Kol 3,12-17:
12 So zieht nun an als die Auserwählten Gottes, als die Heiligen und Geliebten, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demut, Sanftmut, Geduld;  13 und ertrage einer den andern und vergebt euch untereinander, wenn jemand Klage hat gegen den andern; wie der Herr euch vergeben hat, so vergebt auch ihr!  14 Über alles aber zieht an die Liebe, die da ist das Band der Vollkommenheit.  15 Und der Friede Christi, zu dem ihr auch berufen seid in "einem" Leibe, regiere in euren Herzen; und seid dankbar.  16 Lasst das Wort Christi reichlich unter euch wohnen: Lehrt und ermahnt einander in aller Weisheit; mit Psalmen, Lobgesängen und geistlichen Liedern singt Gott dankbar in euren Herzen. 17 Und alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Namen des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater, durch ihn. 
Liebe Gemeinde,
Kleider machen Leute! - Ein etwas gewöhnungsbedürftiges Thema für eine Predigt. Scheint eher als Werbespruch für C & A oder den Ottoversand geeignet. 
Doch die “Kleiderfrage” spielt auch für Paulus in gewisser Hinsicht eine Rolle. Es mag ihm vielleicht weniger wichtig sein, ob einer Lewis-Jeans oder einen Smoking trägt. Großes Gewicht aber hat für ihn, was man an einem Menschen, der bewusst mit Gott lebt, auch nach außen hin sehen kann und sehen soll. 
Paulus sieht einen berechtigten Zusammenhang zwischen dem äußeren Erscheinungsbild und der inneren Einstellung eines Menschen. 
Oder anders gesagt: Glaube, der im Alltag nicht sichtbar wird, ist wenig wert. Glaube ist nicht nur meine ganz persönliche Privatsache, die sonst keinen was angeht. Glaube will sichtbar werden, will Christus sichtbar machen. Paulus sieht in Christen Menschen, die es sich zur Aufgabe gemacht haben, die Jesus-Art an sich zu tragen - wie Kleider. Jedenfalls gebraucht Paulus in diesen Briefzeilen das Bild vom Anziehen. 
Er spricht damit von dem, was Gott uns möglich macht. Schließlich kann man nur Anziehen, was auch da ist. 
Gehören Sie zu den Leuten, die vor dem rappelvollen Kleiderschrank stehen und nicht in die Pötte kommen, weil sie nicht wissen, was sie denn nun anziehen sollen, was zusammenpasst und den Anforderungen des heutigen Tages entspricht. 


Paulus stellt uns reichlich Anzüge zum Anpassen vor. Und was er uns da anbietet, ist durchaus nichts von der Stange. Die Kollektion des Paulus sind Anzüge, sind Kleider von der Art, wie sie Jesus trägt. Nach Jesu Maß geschneidert. 
Gewiss, solche Art stünde uns sicher gut. Aber wir spüren auch, dass wir irgendwie nicht die richtigen Maße dafür haben. 
Wie kriegt man heraus, was uns passt? Man muss hineinschlüpfen, anprobieren. Einer wie ich muss dafür erst ein bisschen angestupst werden. So tut es auch Paulus: “Ermahnt einander” (V.16) meint: Ermuntert, ermutigt euch gegenseitig zur Anprobe. Gottes Angebot gilt! Dazu schauen wir uns jetzt erst die Kollektion an, dann den Preis und zuletzt die Passform.

1) Die Kollektion (V.12-15) 
Woran kann man eigentlich einen Christen erkennen? Welche Erkennungsmerkmale trägt er? Was ist eigentlich typisch für ihn? So etwas gibt es ja bekanntermaßen: z.B. 
- erkennt man den Tiroler am Hut, dem Tirolerhut. 
- den Schotten am Rock, dem Schottenrock 
- den Bayer an der Hose, der Lederhose 
- den Eintracht-Spieler am Trikot mit den schwarzen und roten Farben (oder Schalke mit den  blauen und weißen Farben oder die Bayern mit roter Farbe) .
Und woran erkannt man den Christen? Am frommen Augenaufschlag? 
Ihn sollte man eigentlich an seiner Christus-Ähnlichkeit erkennen können. 
Was war denn das auffallend Markante an Jesus? 
Paulus stellt uns die Jesus-Kollektion vor. Kleider von besonderem Schnitt. Schnittmuster aus Gottes Maßschneiderei. Und so sehen die Jesus-Modelle aus: 
“Herzliches Erbarmen” - also jene hingebende Liebe, jene Barmherzigkeit, die ganz von Herzen kommt. 
“Freundlichkeit”, “Demut”, “Nachsicht”, “geduldige Tragkraft”, “Vergebungsbereitschaft”, und als Wichtigstes: “die Liebe”. Paulus sieht sie zu Recht als das Vollkommendste an, das uns wie nichts andres kleidet. 
Als um das Jahr 110 nach Christus der römische Geschichtsschreiber Tacitus über die Christen schrieb, da meinte er, sie verehrten einen Gott namens “Chrestus”. Von daher wurden Christen damals von den Römern “Chrestianer” genannt. Das ist neunzehn Jahrhunderte her. Ich erzähle davon, weil der gescheite römische Historiker nicht sehr gut recherchiert hat - und trotzdem den Nagel auf den Kopf traf: “Chrestos” ist griechisch und heißt soviel wie “mild, gütig, hilfreich”. 
Wer Christus war, wusste er offensichtlich nicht und konnte mit diesem Namen auch nichts anfangen. Aber an der Art, wie die Leute miteinander umgingen, machte er sich mit seinem “Chrestos” einen Reim daraus: Die Christen, das waren die Hilfsbereiten, die Freundlichen. Das fiel ins Auge. Schon damals. 
Solche “Kleider” stehen auch uns gut zu Gesicht. Sie sind mehr als nur eine Äußerlichkeit. Solche Kleider machen uns zu Leuten, zu Gottesleuten, zu Menschen, denen man abspürt, dass sie an einen Gott der Liebe glauben. 
Wenn ich nun aufmerksam höre, was Paulus da an Lebensweisen vorstellt, welch faszinierende Garderobe er beschreibt und zur Anprobe empfiehlt, kommt in mir ein vernehmbares Seufzen hoch: Tja, schön wär’s ja. Manchmal kann man sich in seinen alten Sachen - in seiner alten Art - schon selber nicht mehr leiden. Ein Kleiderwechsel - sich neu einkleiden, neu anfangen zu können - wie gut das täte. 
Ein bisschen komm ich ins Träumen: 
Mehr “Freundlichkeit” - das stünde mir toll. Oder: “Herzliches Erbarmen” - das würde mich kleiden. “Geduld und Liebe” - die würden aus mir gleich einen ganz andren Menschen machen. Und dieses “von Herzen Vergeben-Können” - an wem sähe das nicht echt stark aus? 
Ich weiß nicht, wie es Ihnen beim Kleiderkauf ergeht. Bei sehr vielen Leuten ist der erste Blick: Was gefällt mir? Spätestens aber der zweite Blick geht dann gleich aufs Preisschild: Was kostest das Teil? 

Kann ich’s mir überhaupt leisten? 

2) Der Preis (V.13)
Wie sagte schon Paulus: “ Wollen habe ich wohl, aber das Gute vollbringen kann ich nicht....” (Röm.7,18)
Wer wünschte das nicht, solche Garderobe ausführen zu können. 
Die Liebe, wie sie Jesus lebte, stünde uns allen gut zu Gesicht. Wie anders sähe es dann wohl in meiner Ehe aus, wie anders der Umgang mit den Kindern? Wie anders könnte sich das Arbeitsklima im Büro entwickeln oder das Verhältnis zu den Eltern, den Verkehrsteilnehmern auf der Straße oder auch zu dem, den man gar nicht abkann. 
Liebe - ja, die stünde uns. Wie aber kann ich sie mir anziehen? Wie kann ich sie erstehen? 
Nichts gegen Selbstgeschneidertes. Dies hier aber ist nichts für Hobbyschneider, nichts für Self-maker. 
Das Überraschende ist: Diese Kleider werden mir geschenkt. Gott kommt mir mit einem riesigen Berg an Geduld, Liebe, Freundlichkeit, Erbarmen und Vergebung entgegen und sagt: Jetzt nimm! Zieh dir’s an! Probier’s! Das sind die Kleider, die dir passen. Das sind die Kleider, die dir gehören. Denn der Preis dafür ist bereits entrichtet. 
Den Preis für ein Leben, das Gott entspricht, für neues Leben, hat Jesus bezahlt: (Röm 3,23-25) “Denn darin sind alle Menschen gleich: Alle sind Sünder und haben nichts aufzuweisen, was Gott gefallen könnte. Aber was sich keiner verdienen kann, schenkt Gott in seiner Güte: Er nimmt uns an, weil Jesus Christus uns erlöst hat. Um unsre Schuld zu sühnen, hat Gott seinen Sohn für uns am Kreuz verbluten lassen.” 
Oder in unserem Abschnitt: „Wie der Herr euch vergeben hat, so vergebt auch ihr!“ Nicht mehr: „Wie du mir, so ich dir!“, sondern „Wie Gott mir, so ich dir!“.
Unter dem Kreuz Jesu ist Gottes Umkleidekabine für neue Menschen. Hier allein ist der Zugang zur Garderobe Gottes. Für eine Neu-Einkleidung in die Jesus-Art liegen erstaunlicherweise alle Voraussetzungen allein bei Gott. Drum steht in unsrem Abschnitt so viel vom Singen und Danken. Singt dem Herrn, denn er tut Wunder! Er beschenkt uns mit seiner Liebe, er verändert und macht neu. Wenn das keine Ermutigung zum Kleiderwechsel ist! 
Wie geht das aber nun ganz praktisch? 

3) Die Paßform (Vers 15 und 17) 
Wir haben von Natur ein doppeltes Handykap: Auf der einen Seite können wir uns jene Kleider, in der Jesus-Art zu leben, nicht selber schneidern, nicht Antrainieren - und auf der andern Seite haben wir auch gar nicht die Figur dafür, sie auszufüllen. Wir haben nicht das Format, das nötig wäre. 
Nur einem passen diese Kleider. Nur einer hat wirklich die Figur dafür: Jesus Christus. Es sind eben seine Kleider, es ist Gottes Art. 
Nun kommt der springende Punkt, wie diese Kleider - jene freundliche Liebe, jene Geduld und Barmherzigkeit Jesu - mehr und mehr auch zu unserer Garderobe, zu unserer Lebensart werden können. 
Paulus schreibt seinen Mitchristen: “Zieht an!” - das ist eine Aufforderung. d.h. nichts läuft in unserem Leben automatisch und ohne weiteres auf eine Jesusähnlichkeit hinaus. 
Es ist ein Wachstumsprozeß, an dem wir aktiv beteiligt und zu dem wir immer wieder aufgerufen sind: 
Vers 15: “Der Friede Christi, zu dem ihr berufen seid in einem Leibe, regiere in euren Herzen”. Was heißt das? 
Je enger wir mit Jesus auf “Tuchfühlung” leben, desto mehr prägt uns seine Art. 
“In den Anzug passen ja zwei rein”, rief die Großmutter entsetzt, als sie den schmächtigen Konfirmanden in seinem ersten Anzug erblickte. Früher kaufte man gern ein wenig größer, damit noch Raum zum Hineinwachsen blieb und der Anzug länger getragen werden konnte. 
Das ist ein Bild für das eigentliche Geheimnis im Christenleben. Die Jesus-Art können wir nur so recht ausfüllen, indem Jesus selbst in unsren Alltag, in unser Leben mit hineinschlüpft (“Der alles in allen erfüllt”. Eph 1,23b) Nur so sitzt die Kleidung richtig. 
Wir brauchen mehr als nur ein Vorbild, wir brauchen ihn selbst! 
Das meint Paulus, wenn er in Vers 17 davon spricht, dass wir alles, was wir mit Worten oder Werken tun, “im Namen Jesu” tun sollen. In enger Verbindung, in der Lebensbeziehung zu ihm. Gottes Anzüge sind für uns da. Aber nur durch Jesus können wir sie ausfüllen, verwirklichen. Und wie geht das mit dem Anziehen? 
Die “Technik” des Anziehens ist der Dank, mein Danken für die Erlösung, der Dank für Jesu Opfer, das mir zugute kommt. Darum ist in den Versen 15-17 dreimal vom Danken die Rede! 
15 Und der Friede Christi, zu dem ihr auch berufen seid in "einem" Leibe, regiere in euren Herzen; und seid dankbar.  16 Lasst das Wort Christi reichlich unter euch wohnen: Lehrt und ermahnt einander in aller Weisheit; mit Psalmen, Lobgesängen und geistlichen Liedern singt Gott dankbar in euren Herzen. 17 Und alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Namen des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater, durch ihn. 

Es ist der Dank dafür, dass er und sein Wort verlässlich sind. 


Nun gilt es zum Schluss noch auf eine Gefahr aufmerksam zu machen: 
Mannequins tragen neue Kleider nur für den Laufsteg. Nur für gewisse Auftritte, wo man besonders auf sie sieht. Aber diese Kleider gehören ihnen nicht. Im Alltag, tragen sie ganz “gewöhnlich”. 
Gott will, dass wir nicht nur am Sonntag, in der Gemeinde oder zu besonderen Anlässen, die Jesus-Art leben, uns als Christen bewähren, sondern gerade auch im Alltagsgetriebe, in den Schalterhallen, Schulklassen und auf dem Werksgelände, in der Familie und im Straßenverkehr. 
Drum hab täglich den Mut und nimm dir die Zeit zur Anprobe. Jesus lädt uns ein: “Kommt, es ist alles bereit!” 
Der Quellekatalog für Gottes Maßschneiderei ist sein Wort. Hier entdecken wir, was dem Willen Gottes entspricht und was bei Gott zu haben ist und was er aus unsrem Leben machen kann und will. 
Hier sitzen wir an der Quelle. Denn “was Gott verheißt, das kann er auch tun”. 

Liebe Gemeinde,

Kleider machen Leute, sagt man. Kleider, von der Art - wie hier beschrieben - machen uns zu Leuten, die auf Jesus weisen, die die Liebe leben und Gott ehren. Gelebter Glaube lässt uns eben auch glaubwürdig leben. Dazu sind wir heute herzlich eingeladen. Amen.
Liturgisches
243,1-3

Eingangsspruch: Ps.59,17:

Ich aber will von deiner Macht singen und des Morgens rühmen deine Güte; denn du bist mir Schutz und Zuflucht in meiner Not.
Tagesgebet: 
Ewiger Gott, die Chöre der Engel singen dir und beten dich an. Wir bitten dich, wirke in unseren Herzen durch deinen Heiligen Geist. damit wir einstimmen können in diesen Lobgesang und dir mit unserem ganzen Leben die Ehre geben. Herr, du kennst uns mit allem, was wir mitgebracht haben. Danke, dass wir nichts vor dir verbergen können und müssen. Vergib, was vor dir nicht bestehen kann, damit wir, durch deine Gnade erneuert, dir lobsingen können. Amen.
Lesung: Ps.92,2-6:
2 Das ist ein köstlich Ding, dem HERRN danken und lobsingen deinem Namen, du Höchster, 

3 des Morgens deine Gnade und des Nachts deine Wahrheit verkündigen 

4 auf dem Psalter mit zehn Saiten, mit Spielen auf der Harfe. 

5 Denn, HERR, du lässest mich fröhlich singen von deinen Werken, und ich rühme die Taten deiner Hände. 

6 HERR, wie sind deine Werke so groß! Deine Gedanken sind sehr tief. 

243,4-6

Predigt

302,1-4

Fürbitten: 
Himmlischer Vater, wir danken dir für diesen Tag und bitten dich um deinen Segen für die vor uns liegende Woche. Wir freuen uns aneinander und danken dir von Herzen für deine Zusage an uns Menschen und an die ganze Schöpfung. Gib uns Mut, dir zu vertrauen.

Wir bitten dich für unsere ganze Gemeinde. Für die jungen Familien, die sich über ihre Kinder freuen. Schenke ihnen eine gute Zeit und Weisheit bei der Erziehung ihrer Kinder.

Wir bitten dich für die Kranken und Leidtragenden unserer Gemeinde. Rühre sie an. lass sie spüren, wie wertvoll sie dir sind.

Heute denken wir auch an die Missionare. Wir danken dir, dass du Christen berufst, deine froh machende Botschaft zu den Menschen zu bringen. Damit auch sie einstimmen können in das neue Lied.

Danke, dass wir mit ihnen und vielen Christen verbunden sein dürfen, die an diesem Sonntag Gottesdienst feiern.

Weiter bitten wir dich für unser Land. Du kennst die Fragen und Sorgen, die die Menschen bewegen. Danke, dass du darum weißt. Vergib, wo nur immer das Schlechte in den Mittelpunkt gerückt und dabei das Gute verdrängt wird, denn du hast uns so viel Gutes gegeben. Lass uns dies erkennen und dankbar entfalten. Auch die Menschen in den Notgebieten dieser Erde wollen wir nicht vergessen und sie dir aufs Herz legen.

Verbunden mit der ganzen Christenheit auf Erden rufen wir dich gemeinsam an: Vater unser
272 (2x)

